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R
ehc ~illli ~t<lndort trell - heiRt es. 'lind 
sie <luch. Schon i\ltmei~ter Ferdi­
nand v. R<le~feld bemerkte in ~einer 

1905 erschienenen Rehwild-Monogr<l­
phie, "daß dir WmHlrrlmt dem Reh nicht 
eigen ist". Und sicher wuRten ~chon viele 
Jägergeneratiolwn vor ihm, d<lr~ viele Rehe 
ihr Ileil11<ltgehict ""UI11 verl<l~~en. 

Gen<luere Einhlicke in C\,,~ W"nderver­
halten der Rehe wurden er~t c!tlrch die 

Wildm"rkenforKhung lIIoglich, ~pjtpr pr­
gäJ17t durch die R<ldiotelemetrie. Mittler­
weile i~t e~ prohlC:'mlm lIIiiglidl, die Wech­
sel ~end('rl11arkierter Rehe per Sate" it nach-
7llvollziehen. 

Ilis heute liegen zahlreiche Forschungs­
"rbeiten mit exakten F.rgebni~~en ZUIll 

Wanderverhalten unserer mit großem Ab­
~tand verhreitf't~trn Sch<llrllwildart vor. 
Sämtliche UntemlclHlIlgrll hestätigtell die 
allgemeine Standorll reue drs Rel1\vildr~. 
Doch kam l11"n "uch zu Ergebnis~ell, mit 



denen zuvor kaum jemand gerechnet hat­
te. Offenbar gibt es in jeder Rehwild-Popu­
lation Stücke, die unter bestimmten Um­
ständen erstaunlich lange Wege zurückle­
gen. So ist das Rehwild also auch bezüglich 
seiner Wanderungen immer für eine Über­
raschung gut. 

Forstmeister Wilhelm ßieger (Rostock) 
präsentierte bereits 1932 "Die Auswertung 
der Wildmarkenforschung" des damaligen 
Allgemeinen Deutschen Jagdschutzverei­
nes c. V. ßerlin mit Ergebnissen, die kaum 

Schon die Arbeit 
von Wilhelm Bieger aus dem 

Jahre 1932 brachte 
interessante Einblicke in das 
Wanderverhalten der Rehe 
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noch jemandem gegenwärtig sein dürften. 
Bieger stellte für 14.'i markierte Rehe die 
Entfernung vom Ort der Markierung bis 
zum Erlegungs- bzw. Fundort dar. 

65 Prozent der Rehe (93 Stück) entfern­
ten sich nicht weiter als drei Kilometer von 
ihrem Geburtsort. 4R Prozent (69 Stück) 
wurden in einer Entfernung bis zu einem 
Kilometer vom Geburtsort entfernt erlegt. 
Während immerhin noch 34 Stück zwi­
schen drei und zehn Kilometer weit wan­
derten, legten nur zwei Entfernungen über 
60 Kilometer zurück. 

Die größte Distanz legte eine Ricke mit 
220 Kilometern zurück, die 1905 als Kitz in 
Mecklenburg markiert wurde und 1910 im 
damaligen Kreis Delitsch in Sachsen erlegt 
wurde. Die Luftlinienverbindung zwi­
~chen Ilamburg und Berlin beträgt etwa 
250 Kilometer. 

Eine vierjährige, in Schlesien erlegte 
Ricke hatte 90 Kilometer zurückgelegt. Bei 
den Rehböcken bewältigten die beiden 
"Spitzenreiter" etwa 60 und SO Kilometer 
unbeschadet . Letzterer, ein rheinländi-
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scher Bock, hatte im Alter von 
zwei jahren schon den gesam­
ten Westerwald "durchwan­
dert". 

In jägerkreisen sorgten auch 
die damaligen Erkenntnis~e für 
Aufsehen, da~ breite rIüsse wie 

Weitere Fakten 
Norwegen: Maximale Wanderentfernung 90 Kilometer 

(Myberget, 1973) 
Österreich: Jährlingsböcke wanderten durchschnittlich 

2,3 Kilometer, maximal 32 Kilometer weit. Ältere 
Böcke im Mittel 2,4 Kilometer, maximal 25 Kilo­
meter. Schmalrehe im Durchschnitt 1 A Kilome­
ter, maximal 7,7 Kilometer. Ricken im Mittel 2,0 
Kilometer, maximal 20 Kilometer (Reimoser & 
Zandl, 1987). 

Polen: Von 39 markierten Rehböcken bewegten sich 33 
in Enfernungen bis zu einem Kilometer vom Mar­
kierungsort entfernt. Davon 15 Rehböcke in ei­
nem Radius von nur 500 Metern. Die weiteste 
Wanderung umfaßte nur 2,3 Kilometer (Fruzinski, 
1983). 

Deutschland: Elf von 22 markierten Rehen im ehemali­
gen Wildforschungsgebiet Hohenbuckow wur­
den in einer Entfernung bis zu einem Kilometer 
vom Markierungsort erlegt. Vier Rehe wanderten 
1,5 bis drei Kilometer, zwei Stück legten zwischen 
sechs und sieben Kilometer zurück. Vier wurden 
nicht wieder gesehen (Neumann, 1974). 

Daten und literaturzitate aus .Rehwild"von Prof. Dr. Christoph 

Stubbe, Eberswalde (Parey BuchVerlag Berlin, 1997) 

Im Rahmen des baden-württembergischen 
Markierungsprogramms wurden allein von 
1991 bis 1998 fast 3000 Rehkitze markiert­
weltweit unerreicht 

Tabelle: Obersicht über die Abwanderungsentfernungen von 1991 bis 2C 
mittlere maximale Anteil 

Kategorie Anzahl Abwanderungs- Abwanderungs- über 
entfernung entfernung 10000 I 

Bockkitze 92 426m 3000m 0% 
Geißkitze 106 669m 15000 m 2% 
Jährlinge 87 1059m 12000m 1% 
Schmalrehe 49 3084m 20000m 14% 
Böcke 129 1487m 22 000 m 3% 
Geißen 64 2016m 20000m 5% 

die Weser oder die Oder für Rehe offenbar 
keine Hindernis~e darstellen. Beobachtun­
gen aus Riegers Arbeit belegten ferner, da~ 
ein ostpreu~i~cher nock einen zwischen ei­
nem und anderthalb Kilometer breiten See 
mehrmals freiwillig durchquerte. Ein öster­
reichischer Rehbock überquerte auf seiner 
2~ Kilometer langen Wanderung mehrere 
über I .'i00 Meter hohe Berge. 

hängig von regionalen Gegebenheiten -
nicht nur in die~em Punkt zu tendenziell 
ähnlichen Ergebnim>n . 

F~ fällt allerding~ auf, daß e1ie maximal 
7urikkgelegten Entfernungen in jüngeren 
Untersuchungen kaum meh r über 20 bis 30 
Kilometer hinaus gingen. Der gestiegene 
jagddruck sowie allerlei unüberwindbare 
I Iindernis~e der menschlichen Zivilisation 
wie Zäune, Autobahnen, andere Tras~en 
lind nach wie vor wach~ende Siedlungs­
gürtel dürften der I lauptgrund dafür sein. 
Längst existieren (meist unbemerkt) iso­
lierte Rehwildpopulationen in Deutsch­
land und anderen europäi~chen Staaten . 

Insgesamt 7eigte die Erhebung auch, 
daß abgesehen von den beiden "Amrei­
ßerricken" (220 bzw. 90 Kilometer) kaum 
Unterschiede zwischen weiblichem und 
männlichem Rehwild hinsichtlich der 
WancIerdistanzen bestehen. Spätere Arbei­
ten u. a. in Österreich, Polen, der Schwei7 
und Deutschland mit einem entsprechend 
großen Stichprobenumfang kamen - ab-

Dr. Helen Müri (ßoniswil, eH) stellte bei 
der Auswertung der schweizeri~chen Reh­
kitzmarkierung (1971 bis 1995) fest: "Groß-



• 
räumige lkwcgungen und der Amtausch 
zwischen Tdlpupulalioncll werden prak­
tisch vollständig unterbunden. Wild­
tierb,mieren (gezällnte Autobahnen usw.) 
Lei teilen die Schweiz in ein vielfach unter­
kilLe~ GrolSgJllersystell1." Ein Blilk in den 
Autoatlas zeigt, dalS in Deubchldnd langst 
z1lhlldche ,,( ;atter" existierell, die nUlh be­
deutend kleiner sind als jene ill der ~chweiL. 

[)a~ weIL wei t grillSte Programm LUI Reh­
kitLlllarkierung Iäult seit über .10 )dhren In 
Baden-Württemberg. Allein von 1 YYl bi~ 

19YH markierkn die Jäger im Ldndle ld~t 
~()()() Ikhkitl.e. I YY7 und I Y9H WM ,lIler­
dings ein bedallerlicher lUid.gdllg der Mar-

t ' ullgell und IUickmeidungen festLu~tel ­

..... (siehe Interview). 
Die wissenschattliche Betleuullg und 

Auswertung obliegt heute der Wild tor­
schungsstelle des Landes Hdden-Würllem­
berg in Aulendorf. Dr. Heribert Kalchreu­
tel', heu te Leiter des Europai~chen Wildtor­
sch ungsinsti tu tes in Honndort -G lash u Lte, 
rief das Projekt ins l.eben, das LwbchenLeit­
lieh vom l.andesjagdverb,lIId Bdden-Würt· 
temberg weitergeführt wllide. 

Im Zeitraum von 1 YY 1 bl~ 2000 ertolg· 
ten 655 auswertbare Rückmeldungen. Die 
durchschnittliche Entfernung zwbchen 
Markierullgs- ulld Erlegung~- bzw. Fundort 
betrug Ilur 1250 Meter. Da~ weibliche Wild 
zeigte sich im fvlittel mit 16,{0 kletern ge­
ringfügig mobiler ab die lI1annlichen Arl­
genm~ell (11 :~() Meter). 

Die größte durch~chnittliche Entfer-

C\ng vom Markierungs- zum Erlegung~­
.. Av. Fundort wurde unter sämtlichen 
AlLersklasselllllit etw.! ]()HO Metel'll bei dell 
Schmalrehen registriert. 77 Prozent der Kit ­
ze und 4H ProzeIlt dei älteren Rehe wurden 
11m einem Umkreb von nur 500 fo.'letern um 
den 1v1.!1 kierungsort zurückgemeldet. 

Ei ne detaillierte Zusammenfas~ung der 
mittleren und maximalen Abwanderung\­
enlleJ'llungen der eillLelllen AlLel~kla~sen 
Leigt die nebemlehende Tabelle. 

Bei ~amtlichen Werten ist zu bedenken, 
d,lf~ e~ ~kh um Mindeststrecken (Luftlinie) 
handelt. Die tatsächlich zurückgelegte 
Strecke ist bei den meisten StückeIl mit Si­
cherheit bedeutend grölSer. 

Eillzelne I~ehe können extrem weite 
Wanderungen unternehmen, die unter 
heutigen mitteleuropäischen Hedingun­
gen kaum lIoch vorstellbar sind. In einer 
nordschwedischen Studie (1 YY2) - unter­
stützt von schwedischen .lägervereinen -
wurde eine sendermarkierle Ricke 1>eo1>-
achtel, die 4()() Kilometer weit wan­
derte (Wul-llH/lY92, Seite 18). 

Befragt: 

Andreas Eiliger 
Andreas Eiliger (Forstober 
inspektor, Jahrgang 1961) 
ist Mitarbeiter der Wildfor 
schungsstelle des Landes 
Baden Württemberg in 
Aulendorf. Seine Arbeits­
schwerpunkte liegen in 
der Betreuung und Aus 
wertung der Rehkitzmar 
kierung sowie in der Erfas 
sung und Fortführung der 
Jagdstatistik des Landes. 


